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Bewahre uns vor der Macht des Geldes! 
 

Das Gleichnis von den Winzern löst viele Irritationen aus. Wie können die Winzer 

befreit von jeglichem Skrupel und nur ihre Vorteile sehend zu solcher Gewalt und 

Aggressivität fähig sein? Es lässt die Lesenden erschaudern und vielleicht sogar an 

weitere schlimme Verbrechen in der Welt heute denken. Die Winzer lassen sich auch 

nicht davon abhalten, den eigenen Sohn des Gutsbesitzers umzubringen – sie machen 

keinen Unterschied. Zu groß ist die Profitgier und die Habsucht wird immer größer. 

Vielleicht ist auch die Hemmschwelle gesunken bzw. sinkt immer weiter, indem die 

Winzer fortlaufend solche Gewalttaten vollbringen. 

Beim zweiten Lesen des Evangeliums ging es mir so, dass ich den Gutsbesitzer und 

sein Handeln plötzlich im Fokus hatte. Wie kann er nur so viele seiner Mitarbeiter und 

später sogar seinen Sohn den Winzern ausliefern?! Wie ein Lamm unter die Wölfe 

schickt er sie und vor allem seinen Sohn, den er alleine zu ihnen sendet, nachdem die 

Winzer so viele seiner Knechte umgebracht hatten. Sicherlich war er überzeugt – wie 

es auch geschrieben steht, dass sie es nicht wagen würden, auch ihm etwas anzutun. 

Dennoch ist es doch ein enormes Risiko, diesen unberechenbaren Männern den 

eigenen Sohn auszuliefern – nur um an sein Geld für die Pacht zu kommen?!? 

 

Das Verhalten der Winzer ist sicherlich nicht schön zu reden und sie handeln definitiv 

in großem Unrecht. Sie wollen sich nicht nur selbst bereichern, indem sie Abgaben 

ausstehen lassen, sondern entreißen dem Sohn symbolisch den Ring und ernennen 

bzw. erhöhen sich selbst zum Gutsherrn. Die Gewalt und Grausamkeit hatten ihnen 

Macht beschert, die ihnen die Menschlichkeit und Empathie für andere weichen lässt.  

 
Doch die Parallelen zum Leben und Leiden Jesu (hier der Sohn) sind deutlich 

erkennbar. Er wurde – unter Gottes Augen – wie ein Lamm unter die Wölfe geschickt 

und es musste so geschehen. Viele Fragen blieben und bleiben auch für uns offen.  

 

Kürzlich habe ich das Musical Hiob (adonia.de) erleben dürfen. Vielleicht ist es die 

große Gottesfurcht und das unendliche Vertrauen, dass uns vor schwarzem Geld und 

der Brutalität der gefallenen Welt nicht ganzheitlich bewahren kann, jedoch bietet Gott 

uns trotz allem Leid in der Welt und im Leben eine hoffnungsvolle Zukunftsperspektive. 

 
Thale Schmitz 



07.10.2023 27. Sonntag im Jahreskreis Thale Schmitz 

 

 
Evangelium:   
 
Mt 21, 33-44: Das Gleichnis von den Winzern 
 
33 Hört noch ein anderes Gleichnis: Es war ein Gutsbesitzer, der legte einen Weinberg an, zog 

ringsherum einen Zaun, hob eine Kelter aus und baute einen Turm. Dann verpachtete er den 

Weinberg an Winzer und reiste in ein anderes Land. 34 Als nun die Erntezeit kam, schickte er 

seine Knechte zu den Winzern, um seine Früchte holen zu lassen. 35 Die Winzer aber packten 

seine Knechte; den einen prügelten sie, den andern brachten sie um, wieder einen anderen 

steinigten sie. 36 Darauf schickte er andere Knechte, mehr als das erste Mal; mit ihnen 

machten sie es genauso. 37 Zuletzt sandte er seinen Sohn zu ihnen; denn er dachte: Vor 

meinem Sohn werden sie Achtung haben. 38 Als die Winzer den Sohn sahen, sagten sie 

zueinander: Das ist der Erbe. Auf, wir wollen ihn umbringen, damit wir sein Erbe in Besitz 

nehmen. 39 Und sie packten ihn, warfen ihn aus dem Weinberg hinaus und brachten ihn um. 

40 Wenn nun der Herr des Weinbergs kommt: Was wird er mit jenen Winzern tun? 41 Sie 

sagten zu ihm: Er wird diese bösen Menschen vernichten und den Weinberg an andere Winzer 

verpachten, die ihm die Früchte abliefern, wenn es Zeit dafür ist. 42 Und Jesus sagte zu ihnen: 

Habt ihr nie in der Schrift gelesen: Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, / er ist zum 

Eckstein geworden; / vom Herrn ist das geschehen / und es ist wunderbar in unseren Augen? 

43 Darum sage ich euch: Das Reich Gottes wird euch weggenommen und einem Volk gegeben 

werden, das die Früchte des Reiches Gottes bringt. 44 Und wer auf diesen Stein fällt, wird 

zerschellen; auf wen der Stein aber fällt, den wird er zermalmen. 


